
O  R Besprechungen
Doch sollen diese kritischen Bemerkungen das Gesamturteil ber die entscheidende

Bedeutung des Werkes F.Ss keineswegs zurückne INeN
Zum Schluß sSC1 auf einıge störende Drucktehler hingewiesen: Der Verfasser des
153 Anm erwähnten Buches 1St nıcht Sladeczek, sondern Fr Sladek
5 256 lıes titıus: totlus; 263 lies NOS: hos; 269

K3 NON: Nam ,3 3726 ist das ‚non‘ tilgen. Jos de V rıes S3

Koch, Hans Gerhard, Abschaffung (Jjottes® Das uch ber den Atheismus. o
(291 > Stuttgart 1961, Quell-Verlag 16.8S0

Diıiese Schrift eines protesta.ntfschen Pfarrers, der die Dringlichkeit des Anlıegens
AaUuS$ zehn)jähriger Amtstätigkeit ın der SOW Jetischen Besatzungszone Deutschlands un:
AUS eınem SCHAUCH Studium der dort erschienenen religionsfeindlichen Literatur
kennt, zibt ıne evangelische nNntwort auf den materıialistischen Atheismus. steht
auf dem Standpunkt der „Barmer Thesen“ VO 1934, die schon den National-
soz1aliısmus versicherten, se1l eine talsche Lehre, als gyebe 65 Bereiche unNnseres Lebens,
1ın denen WIr nıcht Jesus Christus, sondern anderen Herren eigen waren“ (8) Da-
her 1St auch eın Gegner irgendwelcher Anpassung den materialistischen Atheis-
I11.US In seinen Formulierungen vermeıdet dabe; jede Haärte und 1sSt bereit,
die Mitschuld der Christen anzuerkennen, die durch ıhr vieltach unchristliches Leben
ZU heutigen Abtf#all beigetragen en „Morsch gewordene Stützen“ nn „die
Begründung des Christentums VO Gefühl der überhaupt VO Menschen her un:
die Fremdhilfe unevangelischer Miıttel“ (10)

Im Kapitel ber die Geschichte des Atheismus ın kommunistischer Sicht wırd
zunächst die symbolische, ber zentrale un tortwirkende Funktion des sagenhaften,

die Götter rebellierenden Prometheus Zut herausgearbeitet, der bereits 1n der
Doktorarbeit VO:  3 Marx ıne wichtige spielte un 1n den Schul- und Jugend-weihebüchern der Zone einen Ehrenplatz einnımmt. An seiner Figur bestätigt sıch,
daß auch dem marxıstischen Atheismus nıcht intellektuelle, sondern emotionale Mo-
t1ve zugrunde lıegen. Dieses Thema wurde übrigens 1in einer Monographie VO  }
Sıegmund, Der Kampf Gott, Eıne Geschichte des Atheismus, Berlin (West) 1960,
speziell behandelt, auf die ert. dieser Stelle hätte verweısen können.

Im Kap wırd die marxıstische Auffassung Vo  S „Religion“ dargelegt, die grund-satzlıch als Menschenwer Feuerbach: „Der Mensch chuft Gott nach seınem
Bilde“), un: War als „talsche Wiıderspiegelung der ökonomischen und soz1alen Ver-
hältnisse“, bezeichnet wırd Lenın csah 1n ıhr VOr allem eın Mittel ZUuUr Ausbeutung,eın Hındernis 1m Klassenkampf. Darum verlangte 1ne NCUC, kommunistische
„Moral“ un nannte den Kampf die Religion das AB des Marxıs-
INUS (Lenın, Über Religion, Berlin 19756, 223) Es tolgen kommunistische Aussagen

Ursprung, urzeln un Inhalt der Religion, Themenkreıise, denen dıe Mos-
kauer Akademie der Wıissenschaften 1n sehr zahlreıchen, teilweise umfangreichen Ver-
öffentlichungen nachgeht. Hat auch 1Ur die deutsch übersetzten ausgewertet eın
verständlicher, auf die Dauer ber unverantwortlicher Mangel tast aller UNSECHGT reli-
y1ösen Abwehrschriften wurden die Hauptgedanken iımmerhin erta De-
tremdlich sınd dagegen die eigenen Auffassungen des erf. ber „Relıgion“, die

Vorchristliches 9 das ilg  ( Jesus Christus un dem Evangelıum abgelöstworden sel. (82 O)) Wıe Zut kannn 180028  - dagegen bereits VO Augustinus her
(n religet Crgo 1105 relig10 unı Oomnıpotentı Deo5, De VEra rel 58 113 un Retr. 1
13) zeigen, daß wahre Religion 1m Grunde nıchts anderes ISt als das persönliche, BanzZz-menschliche Jasagen dem, W as in der Wirklichkeit der Schöpfung un Erhaltungder Welt vorliegt, nıchts anderes als gnadenhaft getragene Erkenntnis un durch die

bestätigte Anerkenntnis jener realen „Rückbindung“ den Schöpfer, hne
die zein Geschöpf auch 11LUr einen Augenblick existieren könnte. An diesem Begriffder realen, V Wıssen un: Willen des Menschen unabhängigen, iıhm vorgegebenen„Rückbindung“, die 1Ur MI1t allen seınen Kräften nachzuvollziehen hat, ßr
sıch auch der Unterschied zwıschen der wahren un: der kommunistischen Pseudo-
religio0n erklären. Und das 1st, 1im Zeitalter des Massenabtalls, 1ne vordringlicheAufgabe! Arbeitet der Kommunismus doch mı1ıt vielen pseudosakralen Parallelen

Karısch zaählt in seiınem Buch „Christ un: Diamat“; Berlin 1961, 175 nıcht
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wenıger als 78 auf! dafß auch gläubige Menschen oft in Verwirrung geraten und
ıne Erklärung rauchen „Die einen glauben Gott, die anderen eiıne ewı1ge
Materıe. W as wahr ISt, weiı{fß INa  - nıcht!“ Diıesem Gedanken, der nıcht 1Ur 1mM Usten,
sondern uch 1mMm Westen weıt verbreıtet ISt, hat der Verf., der oftenbar VO  en der Dıa-
lektischen Theologıe herkommt,; auf verstandesmäßiger Ebene nıchts CNtIgEZSCNZUSELIZECN.

In den folgenden Kapiteln ber die Bibel, Christus UN Christentum berichtet
besonders ber dreı Autsätze des marxıstischen „Klassıkers“ Fr. Engels ber die Ge-
heime Oftenbarung des hl Johannes und den Ursprung des Christentums, deren 1e]

WAar, dıe Geschichtlichkeit Jesu un die Glaubwürdigkeit der Evangelıen be-
streıten. Auf diesem Fundament Jeugnen auch die LIEUCICIL soWw Jjetzonalen Geschichts-
bücher 1n den MIt jeder Auflage wenıger werdenden Zeıilen über das Christen-
LUmM überhaupt die geschichtliche Exıstenz Christı, anerkennen 11UI eine ZEeWiSsSE
revolutionäre Bedeutung der Urkirche, eın Verdienst Luthers die deutsche Spra-
che un auch gelegentliche Hılten in der Kulturentwicklung. Diese seltene An=
erkennung wırd ber begraben eınem Berg VO'  a Schmähungen, Verdächtigun-
gCnh un: Verleumdungen. Besonders aufschlußreich sind dıe Zıtate, dıe der erf. Aaus

den SOW Jjetzonalen Schulbüchern beibringt, da S1e meinungsbildend siınd für breiteste
Kreıse der Bevölkerung.
Wäiährend die bisher besprochene Materialsammlung W1€ auch das 13seıtige Lıite-
raturverzeichnis ın der Auseinandersetzung Zzute 1enste eısten werden, bleibt die
bereıts eingestreute und 1mM etzten Drittel des Buches mehr systematisch versuchte
„evangelische Antwort“ infolge iıhrer grundsätzlichen Philosophiefeindlichkeit dürf-
tig. Dıie echte Alternatıve ZU materialistischen, sıch rational gebenden Atheismus
ware doch der philosophische Nachweıs des Theismus, Sanz besonders 1m „Gespräch“
mıt Ungläubigen, welchen die Beweiskraft der Offenbarung unbekannt IST:- An die
Stelle der Vernunft trıtt eım ert ber eın „Glaube“, der „weder eın Wıssen noch
Nıchtwissen, sondern völlıg anderes“ (199 1St, der ausdrücklich auf Vertrauen,
Liebe und Gehorsam (198 eingeschränkt wird. „Damıt 1St jede Begründung des
Glaubens ‚VOI her‘ abgewıesen“ (199, 257 Der eINZ1IS tragfähige Grund 1ISt die
HI! Schrift un die Person Jesu Christı, deren göttlichen Ursprung „einzusehen und
anzunehmen ıcht mehr in des Menschen Belieben gestellt, sondern Werk und Frucht
des Heıiligen eistes“ ist, Ausschlufß „historischer und sonstıiger wı1ssen-
schaftlicher Mittel“ Den Naturwissenschaften wırd 1M Gegensatz den
Geisteswissenschaften noch zugestanden, da{ß S1€e „ CS vorwıegend MIt tatsächlichen
Befunden un!: beweisbaren Wirklichkeiten tun  C haben (42) Auch wird „be-
weısbar“ un: „greifbar“ yleichgesetzt, wodurch eine merkwürdıge Parallele dem
VO erft sehr abgelehnten Materialısmus auttaucht. Auch scheint MIt diesem
der Meınung se1n, die These eıner „ewıgen Materie“ se1 geeignet, einen Schöpfer
un Erhalter dieser ewıgen Materiı1e überflüss1g machen (210, 226—232). Da( für
iıhn Werte ıcht objektiv (44, 47) un NT: allem Ott nıcht erweıisbar iSt „Gott
äßt siıch nıcht mıiıt den Miıtteln menschlicher Logik einfangen“ lıegt autf der
leichen Lıinıie.

Im Orwort hıefß CS „Dıieses Werk möchte Zwiesprache werden eine Ant-
WOrt darstellen solche, die gezweitelt un dem Glauben abgesagt aben, und
zugleıch solche, die fertig seın lauben Dıi1e wichtigste Aufgabe wird eshalb
se1n, bıs den eigentliıchen Fragen, dıe der materialistische Atheismus enthält, VOD=

zustoßen“ (6) Man mMuUu sıch fragen, ob 1es dem erf. gelungen ISt
Mıt Atheisten kann INa  a iıhren uWıllen vorausgeSsetzt nıcht theologisch,

sondern 1LLUT philosophisch reden; ber „un philosophischem Aspekt gesehen, stehen
da{fß der Glaube das Daseın Gottes nıcht beweisen kann, da{ß ber auchdie Dınge } Man mußder Atheismus die Wirklichkeit Gottes nıcht widerlegen kann  CC

fürchten, dafß eın solcher Erkenntnispessim1smus breıtesten Bevölkerungskreisen An-
laß ZU Indifterentismus x1bt. Warum sıch auch streıten ber Dınge, dıe Man
nach Ansicht der „Fachleute“ Sar ıcht wı1ıssen kann! Es ISt VO tiefer Tragık das
se1 hier einmal ften ausgesprochen da{fß gerade die evangelischen Brüder und
Schwestern, dıie ihrer weıtaus größeren Zahl die Hauptlast der Christen-
verfolgung 1n der SowJetzone tragen mussen un deren beste Vertreter ımmer w1e-
der Freiheit und Leben für Christus un das Evangelıum einsetzen, da{ß gerade s1€e
AUS talsch verstandener Bibeltreue sıch der Argumente, die den Atheismus
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sınd, berauben un: daher auf philosophischer Ebene den Gottesleugnernhıltflos gegenüberstehen. Dıesen Eindruck hinterliäßt jedenfalls das vorliegende Buch

ber den Atheismus, das AZUS diesem Kampf erwachsen ISt. Falk

Fortschritte der Zoolo Bd., hrsg. VO  - Max Hartmann Hans
Bayuer. SE 80 (XIL 47 % Da 65 Abb.) Stuttgart 1960, Fiıscher. A0

hrsg. VO:  - Hans Bayuer. ST 50 (AU1 u. 39/ D Abb.) eb  Q 1961 E
Wer sıch eınen Überblick ber die wesentlichsten Ergebnisse der Biologie (spezıellauch der Zoologie) verschafiten wiıll, kann heute nıcht mehr auf die „Fortschritte der

Zoologie“ verzichten. Der Band bringt eınen Bericht Aaus der Morphologie (Mikro-skopiısche AÄAnatomıie des Nervensystems der Wiırbeltiere), der Physiologie des Stofi-
wechsels (Permeabilität un: Stofftransporte, Hormone) un: der Nerven- un: Sınnes-
physiologie (vergleichende Physiologie des Farbensehens un des Gehörs)

Mıt besonderem Nachdruck möchten WIr autf den Bericht VON Konrad Lorenz über
„Prinzıpıien der vergleichenden Verhaltensforschung“ hinweisen. Die vergleichendeVerhaltensforschung gewıiınnt heute immer mehr Bedeutung un mu{l 1n ihren
wesentlichen Ergebnissen auch VO: Naturphilosophen eachtet werden. Der letzte
zusammenfassende Bericht Stammt zudem Aaus dem re 19472 VO:  ; Holst). Ee1t-
dem haben sıch. viele NEUC Erkenntnisse un! manche Wandlungen angebahnt. Der
Bericht oyliedert sıch W 1€e folgt Phylogenetik, Genetik, Physiologie, Auseıiınander-
SCETZUNG mıIıt der behaviouristischen Lern-Psychologie. TSt aut Grund der verglei-chend-phylogenetischen Fragestellung haben Whitman un Heınroth dıe Exıstenz
VO  3 Erbkoordinationen entdecken können, die schließlich A0 Begründung eiıner VOCI-
gleichenden Morphologie (Iypologie) der angeborenen Bewegungsweisen ührten
und damıt uch Zur vergleichenden Verhaltensforschung. Heute sınd die Arbeiten
VO  5 Tinbergen un seiıner Schule Möven un: Seeschwalben beispielhaft. Beson-ders wichtig 1St be1 diesen Studien, da{fß das N Aktionssystem ertafßt wırd Es
stellte sıch heraus, da{fß die Erbkoordination 1mM Artenwandel sıch konservativer VeCOI-hält als andere angeborene Mechaniısmen des Verhaltens (Z. als angeborene aus-Öösende Mechanismen, Stimmungen). Auch Heıinroths klassısche Untersuchungen berdie Balzbewegungen der Schwimmenten wurden weıtergeführt und ergaben manchebedeutsamen Korrekturen. Auch aut den wichtigen stammesgeschichtlichen Vorgangder „Rıtualisierung“ haben sıch die Forschungen der letzten Jahre eingehend be-

un: viel Neues ebracht.
Im Abschnitt über die Genetik berichtet Lorenz, da{fß gyenetische Untersuchungenangeborenen Verhaltens erst 1n allerjüngster eılt begonnen haben So ergab die

Kreuzung zweıer Grillenarten truchtbare Mischlinge, denen monotaktorielle Ver-erbung verschiedener Bewegungselemente festgestellt wurde.
Im Abschnitt ber die Physiologie schildert Lorenz, W1e sıch 1mM Berichtszeitraumdie Hauptinteressen der Verhaltensforschung VO) deskriptiven Vergleich Zur ATsiologischen Kausalanalyse hın verschoben haben uf diesem Gebiet sınd uch dıegröfßten Änderungen früherer Anschauungen verzeıchnen. Solche Änderungenbeziehen sich auf die absolute Starrheit der Erbkoordination, ferner auf die VOHuxley ausgesprochene Vorstellung, da Tiere jeweıils 11UTFr dem Einflu(ßß eıineseinzigen Triebes stünden, gegenseıtıge Hemmung verschiedenartiger TriebimpulseIso die Regel sel. Anschließend werden NEeEUE Ergebnisse ZU Problem der „Stim-mungs-Hıiıerarchie“ besprochen. Der gyrofße Wert der NEUEreEN Hypothesen Tinbergensber diesen Punkt liegt sicherlich darn, da{fß S1e eine Brücke ZUur NECUETEN Physiologiedes Zentralnervensystems schlagen. Lorenz betont, da unNnsere Vorstellungen VO  5 derStruktur der tierischen Handlungen durch die Erkenntnis ıhrer hierarchischen Or-ganısation eine gewaltige Komplikation ertahren.
Sehr lesenswert ISt uch der Bericht Lorenz ber die Auseinandersetzung mI1tder behaviouristischen Lern-Psychologie die die wichtigen Ergebnisse der Instinkt-forschung (vergleichenden Verhaltensforschung) jahrelang mıt bewußtem Schwei-

sCnh überging, weıl S1C dıie Verhaltensforschung als „Vıitalistisch“ brandmarkte. Dreıebenfalls um+t*assende Berichte Aaus der Physiologie des Formwechsels (die dıplogeno-Upısche Geschlechtsbestimmung) un!: der Okologie (Meeresökologie un Limnologie)eschließen den Band, der wıederum W 1€e die früheren Bände nach dem Krıeg
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